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Bor neuen grotzen Siegen!
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Berlin,  31 . Januar . Am gestrigen Jah¬
restag der Machtergreifung veranstaltete der
Gau Groß -Berlin im Sportpalast , der Tra¬
ditionsstätte der nationalsozialistischen Bewe¬
gung der Neichshauptstadt , eine gewaltige
Kundgebung . Im Mittelpunkt der erhebenden
Feierstunde , die durch den Berliner Gauleiter
Neichsminister Dr . Gvrbbels eröffnet wurde,
stand die Rede des Führers , der sein Haupt¬
quartier im Osten für kurze Zeit verlassen
hatte , um , wie so oft an dem geschichtlichen
Tage , zum deutschen Volk zu sprechen . Die
Rede des Führers hat folgenden Wortlaut:

Meine deutschen Volksgenossen und -genos-
stnncn!

Meine Kameraden!
Jeder spricht in dieser Zeit vor dem Forum,

das ihm am geeignetsten erscheint . (Stürmi¬
scher Beifall .) Der eine vor einem Parla¬
ment , dessen Existenz , Zusammensetzung und
Entstehung uns allen zur Genüge bekannt ist
— ich aber glaube , an diesem Tage dorthin
wieder zurilckkehren zu müssen , woher ich ge¬
kommen bin , nämlich zum Volk! (Erneurer
Beifall .) Alle diejenigen , die hier vor mir
sitzen, sind nämlich auch Abgeordnete des Vol¬
kes, nur mit dem Unterschied , das; sie keine
Diäten beziehen (Heiterkeit ) — und es oft
schwieriger haben , zu einer solchen Kundgebung
zu kommen , a !s die sogenannten berufenen
Vertreter der Demokratien.

Ehe wir in das zehnte Jahr des national¬
sozialistischen Deutschen Reiches eintrete », ist
es wohl angebracht , einen Blick in die
Vergangenheit  zu werfen und sich wie¬
der einmal mit den Ursachen unseres Da¬
seins , unseres Werdens und unseres Sieges
zu beschäftigen . Wir hören heute sehr oft die
Bemerkung , das; dieser Krieg eigentlich der
zweite Weltkrieg  sei , d. h. also , man
identifiziert diesen Kamps mit dem ersten,
den wir ftlbsr noch zum grossen Teil als Sol¬
daten miterlebten . Und das ist nicht nur rich¬
tig etwa in dem Sinne , das; auch dieser Kamps
wirklich fast die ganze Welt umfasst,
sondern es ist noch viel mehr richtig , wenn
man bedenkt , das; die gleichen Kräfte , die
schon den ersten Weltkrieg veranlasften . auch
für den jetzigen verantwortlich sind , und daß
diese Kräfte , und Mächte die gleichen Ziele
anstreben , die sie damals vielleicht nicht im
ersten Augenblick Vorgaben erreichen zu wol¬
len , die aber doch im tiefsten Grunde den
Absichten ihres Kampfes zugrunde lagen.

Churchill der gemeinst» Kriegshetzer
Es sind aber nicht nur gleiche Ursachen,

sondern es sind vor allem die gleichen ver¬
antwortlichen Personen . Ich darf mit Stolz
sagen , daß eine Ausnahme davon gerade die
Staaten machen , die heute als Verbündete
durch das Deutsche Reich , Italien und
Japan  verkörpert werden . (Stürmischer
Beifall .) Denn eins kann man doch wohl nicht
bestreiten : daß Churchill  bereits vor
dem Jahre 1911 einer der gemeinsten Kriegs¬
hetzer der damaligen Zeit war (Pfuirufe ) -
daß Herr Rwosevelt  damals der junge
Mann des Präsidenten Wilson gewesen ist
daß die kapitalistischen Männer von heute
auch damals bereits das Gewicht Ihres Ein¬
flusses in die Waagschale für den Krieg ge¬
worfen haben , während umgekehrt niemand
leugnen kann , daß wir an dem damaligen
Krieg gänzlich unschuldig  gewesen sind.

Wir waren alle nur ganz kleine Soldaten,
so wie Sie jetzt, meine lieben Verwundeten,
hier vor mir sitzen unbekannte Namenlose,
d >e einfach die Pflicht gerufen hatte und wei¬
ter gar nichts , also Männer , die damals ihre
Pflicht so brav sie konnten erfüllten.

Die gleichen treibenden Kräfte , die den ersten
Weltkrieg verschuldeten , sind auch für diesen
zweiten verantwortlich . Dabei möchte ich hier
gleich eines einstigen : Das damalige Deutsch-

.̂ E/w ^ Al 'i 'mrchie , E » keine national-
,oz,al >st,sche Diktatur das damalige Deutsch-
° ".d war demokratisch . also kein national-

sozialistischer Staat , und das damalige
Deutschland war parlamentarisch , also auch
nicht das . was das heutige Deutschland ist
von allen sonstigen Unterschieden abgesehen.

Es müssen also Gründe sein , die nicht in
der Staatsform liegen,  die damals
so wie heute als Anlaß zum Angriff gegen
uns verwendet wurden , obwohl uniere Feinde
>n beiden Fälle » behaupteten , datz es gerade
die Staatsform sei, die sie ans den Plan ge¬

rufen hätte . Wir Deutschen können uns aller¬
dings überhaupt nicht vorstellen , daß wir.
wenn ein Volk sich plötzlich eine bestimmte
Staatssorm zulegt , nun deshalb erklären,
wir müßten dagegen in einen Krieg eintre-
ten , nur weil uns diese Staatssorm nicht
passe . Das verstehen wir nicht , und das mei¬
nen natürlich auch die anderen im Ernst nicht.
Sie sind daher auch gar nicht deshalb in den
Krieg eingetreten , weil die Staatsform sie
irgendwie irritiert hätte . Mein!

Sie bringen es ja fertig , die gemeinste
Staatsform , wenn notwendig , zu umarmen,
um mit ihr Brüderschaft zu trinken (Stür¬
mische Pfuirufe ). Nein , nein , das ist es nicht.
Es ist nicht die Staats form,  sondern
es sind andere Gründe , die sie schon 1911 zum
Krieg gegen das Deutsche Reich getrieben hat¬
ten!

England  war damals der Haupt¬
hetzer gegen Deutschland,  jenes Eng¬
land , das sich im Laufe von 300 Jahren nur
durch Gewalt , durch eine einzige Folge blutiger
Kriege etwa ein Viertel der ganzen Erdober¬
fläche unterworfen hat . Denn es war doch
nicht so. daß etwa eines Tages indische Für¬
sten oder indische Stämme oder deren Depu-

Oie britische Weltverschwörung gegen Europa
Was . sie. wollten , das war das zersplitterte

und in sich aufgelöste , in seinen Kräften ewig '
gebundene Europa , und um dieses Ziel zu er¬
reichen , hat England Krieg mit Europa ge¬
führt , einen Krieg nach dem anderen . Erst
sahen sie ihre Vormachtstellung bedroht durch
Spanien;  nachdem sie endlich Spanien be¬
siegt hatten , wandte sich ihr Interesse den Nie¬
derlanden zu ; und als dann Holland  keine
Gefahr mehr zu sein schien, konzentrierte sich
der britische Haß auf Frankreich,  und als
Frankreich mit Hilft ganz Europas gebrochen
wurde , da glaubten sie in Deutschland den
Faktor fthen zu müssen , der geeignet sein
könnte . Europa vielleicht zu einigen.

Und deshalb begann nun der Kampf gegen
Deutschland , nicht aus Liebe zu den Völkern,
sondern nur aus eigenstem , nüchternstem In¬
teresse , dabei unterstützt von jenem ewigen
Judentum , das in jedem Völkcrstrcit , in
Zwist und Hader immer zu verdienen ver¬
steht und zu gewinnen vermag.

Als sie im Jahre 19l1 zum erstenmal eine
Weltkoalition gegen das damalige Deutsche
Reich zrrsammenbrautcn . da hatten sie sonder¬
bare Begründungen . Sie sagten : „Deutsch¬
land muß zunächst von seinem Kaiser  be¬
freit werben !" An sich wäre das die Englän¬
der nichts angegangen , sondern eine innere
Angelegenheit des deutschen Volkes gewesen.
Aber die Engländer sind immer um andere
Nationen besorgt und sie wollten also Deutsch¬
land von keinem Kaiser befreien . Sie sagten
weiter : „Der Militarismus ist es . der

Noch 48 Kilometer bis Singapur!
^ »paokeed « Irnppvo eroberten ckie Ltackt Lala !, ckna I»1r<e Hinckeioi » vor ckobnr Kern

L i ß « o d « r 1o k t « r K 8 - k r e «« o
mck. Berlin,  81 . Januar . Dir nach Süden

vorstoßrnden japanischen Truppen eroberten
die Stadt Kulai , das letzte Hindernis vor Jo»
hur Barn , und stehen jetzt 18 Kilometer nörd-
lich von Singapur . Die Japaner stürmen
nunmehr gegen die Jnselfestung auf der drei-
ten Straße vor . die Parallel zu der Eisenbahn,
strecke nach Johur Baru führt . Jnzwischrn
hat eine andere japanische Kolonne nach der
Einnahme Kluangs australische Streitlräste
eingrschloffen und vernichtend geschlagrn.

In Singapur selbst wird die Lage von
Tag zu Tag bedrohlicher.  Die ausge¬
speicherten Vorräte sind nach Angaben von
Flüchtlingen sehr stark zusammengcschmolzen.
da die Bevölkerungszahl auf 3 Millionen , also
auf das Dreifache ihrer normalen Zahl , anye-
stiegen ist. Reiche Briten brachten sich bereits
in Sicherheit . Nm Unruhen unter der ver¬
ängstigten Bevölkerung zu vermeiden , haben
die britischen Behörden ein Ausgehverbot ver¬
hängt . ,

Dem Sultan von Johur , Ibrahim,
ist es geglückt , den Verfolgern deS Seeret
Servier zu entkommen . Er ist bei japanischen
Truppen ringetroffen und somit vor den Nach¬
stellungen der Briten sicher . Nunmehr besin-

tationen nach London gekommen sind mit der
Bitte : „Engländer , kommt nach Indien und
regiert unsft , sondern die Engländer sind nach
Indien gegangen , und zwar , obwohl die In¬
der sie gar nicht haben wollten . Sie gingen
mit Gewalt dorthin und waren auch nicht
mehr hinauszutreiben.

Mit Gewalt allein haben sie sich einst dieses
riesige Gebiet mit etwa 380 Millionen Man¬
schen unterworfen und es in der Unterdrüc¬
kung erhalten . Nur mit Gewalt habe » sie sicb
Staat um Staat tribut - und zinspflichtig ge¬
macht.

Hinter all dem stand natürlich jene andere,
uns bekannte Macht , die überall dort Geschäfte
wittert , wo es Untuhen gibt : Das inter¬
nationale Judentum.  So hat sich Eng¬
land im Lauft von einigen Jabrhunderten die
Welt erobert , und um diese Welteroberung,
die Völkeruuterdrückung sicherzustellen , hat es
sich bemüht , in Europa das sogenannte
„Gleichgewicht der Kraft »" aufrechtznerhalten.
das heißt also dahin zu streben , daß kein euro¬
päischer Staat über ein gewisses Maß hinaus
an Kraft gewinnen konnte , um vielleicht da¬
durch zu einer führenden Nolle in Europa
anfzusteigen.

das deutsche , Volk unglücklich macht und . bez
drückt !" Und die Engländer sind ja bekannt¬
lich überall gegen Bedrückung und liegen das
Unglück , das den Völkern aufgebnrdet ist.
Und endlich versicherten sie noch : „Es muß
überhaupt mit dem Krieg ein Ende nehmen,
also Krieg dem Kriege !" — eine wun¬
derbare , verlockende , herrliche Perspektive!
Wenn man sie rückwirkend anwenden wollte:
das heißt , wenn man erklärt haben würde,
wir Engländer sehen ein , daß der Krieg ein
Unrecht ist. denn es entscheidet in ihm nur die
brutale Gewalt , und deshalb wollen wir Ge¬
walt sür alle Zukunft ausschalten und nun
alles annullieren , was durch Gewalt entstan¬
den ist.

Das wäre natürlich ein sehr schwieriges
Beginnen , weil die ganze Welt sich bisher nach
dem Prinzip des Rechtes des Stärkeren aus-
gebant hat . Aber immerhin , es wäre wunder¬
bar gewesen , wenn Eng ' and in seinem Ab¬
scheu vor dem Kriege der Welt dadurch voran¬
gegangen wäre , daß es auf die Resultate seiner
Kriege verzichtet , das heißt sie also der Welt
zurückerstattet hätte . Würde England das ge¬
tan und erklärt haben : „Wir verabscheuen den
Krieg und ziehen uns daher aus Südafrika
zurück , wir verabscheuen den Krieg und ver¬
lassen daher Indien,  das wir nur durch
Krieg erworben haben , wir verabscheuen den
Krieg und gehen daher auch aus Aegypten
heraus , denn auch Aegypten haben wir nur
mit Gewalt unterworfen , wir geben daher
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den sich sämtliche Sultane der Malaienstaaten,
die von Herzen mit den Japanern am Aus¬
bailwerk in ihren Staaten zusammenarbeiten.
unter japanischem Schutz.

Ein indisches Bataillon ergab sich
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom , 30. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : Im
Verlauf der Kämpft , die , wie in einem Son¬
derbericht bekanntgegeben , zur Wiedererobe¬
rung von Bengali  führten , wurden zahl¬
reiche Gefangene und umfangreiche Beute ein-
gebracht , deren Zählung im Gange ist . Beim
Angriff aus eine Stellung ' im Dfchebel ergab
sich ein ganzes indisches Bataillon unseren
Truppen . Die deutsch - italienischen
Streitkräfte  halten , obwohl durch Siegen
und Sandstürme behindert , ihren Druck ans
den Gegner ausrecht , der sich, von der Luft¬
waffe verfolgt und geschlagen , nach Osten zu¬
rückzieht . Die Flugabwehr unserer großen
Einheiten schoß zwei englische Flugzeuge ab.
Trotz ungünstig » Wetterverhältniift setzten
die Bombenflugzeuge der Achsenmächte ihre
Aktionen gegen Malta  fort , grifft » mehrere
Flugplätze mit Erfolg an und beschädigten
Viele Flugzeuge am Boden.

Zum Letzten enlstblossen
Mitten tm härtesten Ringen eilte der Füh¬

rer aus seinem Hauptquartier herbei um ein
unvergleichliches Beispiel schöpferischer Stärke,
höchsten Kampfwillens und klarer Sirges-
gewißheit zu geben . Mit einem Querschnitt,
wie ihn nur ein wirklicher Staatsmann aus
großer Schau zu geben vermag , deutete er
uns den ersten und zweiten Weltkrieg , die
beide aus dem glmchen Hnß der reichen Völker
gegen die jungen Nationen entfesselt wurden.

Und doch : welcher Unterschied zwischen dem
Krieg von >914 bis >918 und dem jetzigen
Wettkampf ! Damals war eine riesige Koa¬
lition gegen ein Deutschland zustande gebracht
worden , das manche Risse aufwies und des¬
sen verantwortliche Schicht sich in kritischen
Tagen übertölpeln ließ und das Reich als
Ansbeutungsobjekt preisqab.

Emporgeführt zu einem neuen politisihen
und sozialen Dasein und gestützt aus eine er¬
neuerte Wehrmacht konnte es wieder in die
Reihe der Großmächte eintrete » um sich
abermals einer Einkreisung gegenüberzusehen,
deren Anführer heute wie damals hie eng¬
lische Regierungscliaue war unter der Füy-
rung des übelbeleumuudeten Subjekts Ehur»
chill  und seines judenstämm .gen Kumpans
Nooftvelt . Es ist schwer zu begreifen , daß ein

j unter schwierigsten Umständen wieder auige-
stiegenes Volk dauernd den Neid jener Mächte
erweckte , die in der Weltpolitik das Szepter
schwangen und an der Ueberfülke der ibnen - ur
Verfügung stehenden Güter fast erstickten . Der
Weitsicht der politischen Führung des natio¬
nalsozialistischen Dentschlands gelang es . die
Einkreisung zu verhindern.

Der Führer ließ vor unseren Augen die
Jahre des diplomatischen Ninaens und das
Scheitern der Verständigung - Versuche mit
England entstehen , so datz wir begrei rn.
welche weltumwälzende Bedeutung das Zu¬
sammengehen mit Italien  und der Brücken¬
schlag zu Japan  schon zu einer Zxit batten,
als der neue Krieg noch nicht entbrannt war.
Deutschland vermochte aber anders als im
ersten Weltkrieg eine Koalition der
Entschlossenheit,  ein Bündnis der
Soldaten zustande zu bringen . Wer hätte
nicht vom Anbeginn dieses Krieges an das
untrügliche Gefühl gehabt , daß sich' um
Deutschland nie wieder ein eiserner Ring
legen kann ! Deutschland befindet sich an der
Spitze eines europäischen Heer¬
bannes.  der die Front weit vor die Tore
Europas getragen bat : in die karelischen
Wälder , an die Ufer der Wolga , an die Salz¬
seen der Krim , weiter noch bis in die airika-
nische Wüste und hinüber vor die Küste Nord¬
amerikas , wo deutsche U -Boote von Kanada
bis Florida operieren.

Im neuen Swdinm dieses Kampfes geschah
etwas , womit England nie gerechnet hatte:
ibm wurde die Wand wegnerinen . gegen die
es sich, zurückgetrieben vom deutschen Schwer^
lehnen wollte . Der Krieg im Pazifik ent¬
brannte . England  und das Judentum , die
Feinde aller Völker , sind dadurch in eine
Lage geraten , die ihnen beute schon ihr
rühmloses Ende  noranssagt.

Die tragende Front in diesem weltumspan¬
nenden Ringen ist dabei die deutsche Ost¬
front.  die in der Abwehr des völkerzer¬
setzenden Bolschewismus in den vergangenen
Wochen Uebermenschliches auf sich nehmen
mußte , um das Abendland und damit die
höchsten geistigen Güter der Menschheit vor
dem Untergang - u retten . Der Führer zeigte
mit der Offenheit , die erst recht die Herzen
gewinnt , wie die eisigste Kälte zu völliger
Umstellung der Kampsesweift zwang.

Heute wissen wir . daß der Führer sich ge¬
rade diese schwierigen Tage erwählte , um di«
volle Verantwortung allein ans seine Schul¬
tern zu laden . Das deutsche Volk hat dies«
Worte mit dem tiefsten Gefühl gehört , irgend¬
wie dem großen Beispiel durch eigenes Tun
gerecht zu werden , und es hat dazu vom Füh¬
rer selbst die Parole  bekommen : mehr
zuleisten,  energisch zu sein , das Denken auf
oas ein ? Ziel auszurichten , und das begurme
Leben abzustreiftn . Denn die Heimat soll und
darf jetzt nichts anderes sein als die zweite
Frontlinie , die dazu verpflichtet ist, dem deut¬
schen Heer an Waffen und Munition unüber¬
bietbare Mengen zur Verfügung zu stellen,
damit es zur Frümahrswende aus des Füh¬
rers Hand wieder die Fahne des Sieges vor¬
antragen kann.
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den ganzen Via h e » O stc n auf , den wir auch
nur gewaltsam besetzten", daun wäre das eine
wunderbare Geste gewesen, uni auf diese
Weise dem Krieg den Krieg anzusagen!

Aber unter der Parole .Ikrieg dem Krieg !"
verstand man in England etwas anderes,
nämlich die Verhinderung  jeder Mög¬
lichkeit, das zugcsügte Unrecht aus dieser Welt
wieder einmal gut -umachcn. Man verstand
darunter , die Mächtigen noch mächtiger, die
Machtlosen noch machtloser zu machen. Es ist
ungefähr so, wie wir daS auch tnuerpolitisch
kennen, wenn Leute sagen: „Wir wollen keine
Aenderung der Gesellschaft mehr . Wer reich
ist, soll reich bleiben , wer arm ist, must arm
bleiben, so wie cs gegeben ist. ist cs gewollt,
wie es gewollt soll sein, denn der Mensch soll
stck nicht aufbäumcu gegen dasjenige , was ge¬
wollt ist, indem es gegeben wurde ."

Sie kennen nun , meine Volksgenossen, im
Gegensatz hierzu unsere nationalsozialistische
Ausfassung . Wir sehen zu jeder Zeit in dem
bestehenden Zustand auf dieser Welt das Er¬
gebnis eines sich nie unterbrechenden Lcbens-
und damit Entwicklungsprozesses . Es ist un¬
möglich, in einem bestimmten Augenblick zu
sagen : Nun hört dieser Prozest auf . Es liegt
in der Natur der Entwicklung aller Dinge,
dast jede Stagnation zu einem Abstrichen füh¬
ren muß . Es liegt im Wesen der Natur , dast
immer wieder der Tüchtigere cmporgehoben
und heransgehoben wird , das heitzt also, dast
man im Innern der Völker die Bahn dem
Tüchtigen frei machen must und sie nicht durch
Gesellschaftsordnungen verriegeln darf . Man
must dafür sorgen, dast fortgesetzt ein
Strom frischen Blutes von unten
nach oben flieht  und dast alles das , was
oben faul ist und absterben soll, weil es zum
Absterbcn reis ist, auch tatsächlich abstirbt.

Es ist also der ,Lr !eg gegen den Krieg"
nnr eine durch und durch verlogene
Parole  gewesen. Der beste Beweis war der,
dast in dem Moment , in dem der Krieg zu
Ende war , weder die Voraussetzung noch die
Instrumente zur Führung,neuer Kriege be¬
seitigt wurden . . "

Die gleichen Methoden wie im Weltkrieg
Es wäre eine wunderbare Geste gewesen,

wenn nach der Abrüstung Deutschlands , so wie
es vertraglich zugesichert war , auch Amerika,
England und Frankreich ab gerüstet  hät¬
ten . Wir haben sie ja so oft ermahnt , in der
Weimarer Republik gebeten, später dann ge¬
fordert . daß sie das tun mühten . Im Gegen¬
teil . die Kriege gingen weiter . Nur der Unter¬
legene, das deutsche Volk, hatte damit jede
Aussicht verloren , sein Dasein auf dieser Welt
noch einmal zu seinen Gunsten zu verändern.

Die Methoden,  mit denen man im ersten
Weltkriege kämpfte, waren ähnlich den
heutigen.  Zunächst Kampf von austen in
Form der Zusammenbringung von Koalitio¬
nen . Es gehört schon ein Stück Churchillscher
Unverschämtheit dazu , heilte zu sagen: „Eng¬
land war niemals in der Lage, allein aus
eigener Kraft mit Italien oder Deutschland
Krieg zu führen ." Er gibt jetzt also selber zu,
dast er gar nicht in der Lage gewesen wäre,
allein zu kämpfen.

Aber dieser gleiche Mann hat jahrelang der
ganzen Welt durch seinen Vordermann Ga-
ranlieversprechnngen anbteten lassen. Sie
liefen herum und haben fedcn Staat der Weltversichert: „Großbritannien wird mit seiner
ganzen Macht hinter euch treten und wird
euch beschützen." Und heute sagt dieser gleiche
Erzlügner : „Wir waren überhaupt nicht in
der Lage, einen Krieg allein zu führen !" Und
das Ist richtig ! Sie waren auch im Weltkriegnicht in der Lage, den Krieg allein zu führen.
Sie haben deshalb eineKoalitionwelt-
weiten Ausmastes  zusammengebaut . Es
waren die gleichen Methoden . Versprechungen
an alle diejenigen Kleingläubigen , Leichtgläu¬
bigen oder Dummen , die daraus hereinsallen
wollten und hereingefallen sind. Und im übri¬
gen der Versuch, möglichst viel fremdes Blut
für daS eigene Interesse kämpfen zu lassen.

So hat das britische Weltreich im Verlauf
von 4<w Jahren seiner Entstehung kaum zehn
Prozent von dem Blut verloren , daS Deutsch¬
land in zahllosen Kriegen vergießen mußte,
nur um seine nackte Existenz zu verteidigen.
Und trotzdem sind wir dabei immer kleiner
und ärmer geworden.

Daß das damals so war , hängt mit unserer
inneren Zersplitterung zusammen . In der
Zeit , in der das britische Weltreich entstand,
hat sich Deutschland selbst geschwächt. Es
waren Gedankengänge , die wir heute nicht
mehr verstehen . Gedankengänge religiöser Art,
die leider mit dem Schwert ausgefochten wor¬
den waren , Gedankengänge , die aber entsetzlich
in ihren Folgen wurden , obwohl sie uns
heute in ihrem inneren Wesen- gänzlich be¬
langlos erscheinen.

Wir haben eine ältere Geschichte als sie
Allein diese furchtbaren inneren religiösen

Kämpfe, die das deutsche Volk unendlich viel
Blut kosteten, haben England  die Mög¬
lichkeit gegeben, in dieser gleichen Zeit einen
Weltanspruch  zu erheben , der ihm weder
an Zahl noch an Bedeutung jemals zugestan¬
den hat . Denn ich must immer wieder darauf
Hinweisen, dast nicht etwa wir Deutschen die
Emporkömmlinge sind. Wenn man schon von
Emporkömmlingen reden will , dann sind daS
höchstens die Engländer selbst, und nicht Wir!(Stürmischer Beifall .) W i r haben eine ältere
Geschichte als sie. In einer Zeit , in der Eu¬
ropa ein gewaltiges Kaiserreich kannte , war
England nur eine ganz unbedeutende grüne
Insel.

Im vergangenen Weltkrieg  nun sah
man die Möglichkeit einer .solchen Zersplitte¬
rung aus einem anderen Gebiet . Nachdem die
religiösen Fragen nicht mehr zum Blutvergie¬
ßen ansreichten , sintemalen die Priester selbst
nicht mehr bereit gewesen wären , sich für diese
Ideen totschlagc» zu lassen, fand man nach
der Unmöglichkeit, das deutsche Volk noch in

dyiiastijche innere Kriege zu verwickeln — eine
neue Möglichkeit im Anslpiekn der Parteien.
Wir haben das damals erlebt : Parteien der
Rechten und der Linken, in sich wieder zerfal¬
len, ein halbes Dutzend bürgerlicher und ein
halbes Dutzend proletarischer Erfcheinungen.
Und niit diesen Parteien , angcfangen von oen
Bürgerlichen und dem Zentrum bis «zur
KPD ., i>l es gelungen , das deutsche Volk im
Jiiucrn langsam zu zermürben . Trotzdem war
der Verlaus des Kr .egeS ein glorreicher . Die
Jahre 1914 bis 1918 beweisen, dag nicht
etwa der Gegner gesiegt har;  es war
eine gemeine slievolte, angezetlelt von marxi¬
stischen, zentrümlerischen , ltveratistischen. kapi-
taliitiscycn Subjekten und hinter allem als
treibende Kraft der ewige Jude,  die
Deutschland damals zu Fall gebracht hatte.

Warum wir den Weltkrieg verloren
Wir wissen heute aus den Aussprüchen der

Engländer selvfl, dag >ie cm Jahre 1:08 am
Enve waren uuo vor ihrem eigenen Znsam-
menvrim ) standen, als pch ge-rave noch eine
Viertctiliinoe vor 12 die ersehnte Revolte in
Deutschland verwirklichen lieg . Dazu kamen
dw Feigheit der damals Regtererwen , ihre
Uncukfcylosscnheit uuo Halbheit,
soww die eigene Ungcherheit . Und so allein
tonnte der erste Wertlrieg verloren weroen,
nicht infolge der Verdien,ie uniercr Gegner,
sonoern ausschliesslich durch unsere eigene
Schuld.

Die Folgen dieses Zusammenbruches i», No-
Vemvcr 1G8 waren nun nicht etwa die Auf¬
nahme Deutschlands in die o,jenen Arme der
Weltoem0lralle , waren nicht die Sorgen der
anderen um die Befreiung ves deiilchen Vol¬
tes voil seinen Lagen , um eme Hcvung des
deutfchen Volkes aus eine höhere Kulturstufe,
das tonnten sie schon desqarv gar ucht sertig-
briiigen , weit sie fetbst aus einer viel tieferen
waren , sondern die Folge war nur der ent¬

setzlichste Zusammenbeuch politischer und wirt-
ichasucher Narnr , den icmals ein Volk er¬lebte.

Damals trat uns ein Mann entgegen, der
dem üeutcheil Volt nnermeijichen Schaven za¬
ge,ngt hat : Wooorow Wilfon,  oer
Ma,m . der mir eiserner Sl >rn log, wenn
Dcutchlairü die Wa,,cn n .eüerlegen wurde,
1>etamc es einen Fneven der Vcr,l,hnuug und
der Vernnildiguug , daun würde es nicht seine
Kolonien verneren , lonoeru es souen dann
nur die Koloiiialprovlemc gerecht georonet
werden . Der Mann log uns vor , dag eine
augemeine Ver,u,nolgung die Folge fei, dag
Nur au,genommen w„ rven in euien gleichen
Bund a »«er Voller . Er log Weiler, vag oauut
die Geheiinoiplvincuw he,eckigt weruc und
dann eiwlich em neues Zeircnrer des Friedens,
der GlClchocrechtignng, der Vernunft niw.
die Welt oesrieocce.

Der fungc Manu dieses Heuchlers war der
heutige Pra, >oenr Roo , evett.  Er war seine
rechie Dano . Diesem Manne aver harte un¬
ser oeiughes Volt damals vercraut . ES be,ag
reme Ahnung , dag es sicy hier um einen amc-
rikanifchen Prä,Zeinen handeln :, das Hecht
al,o , um einen Mann , der nicht zur Wahrheit
verpflichtet ist, oer zum Bei,p,et vor einer
Wahl lagen rann : „Ich weroe gegen den
Krieg cinlreten " — uno »acy der Wahl er¬
klären darf : „Ich trerc ftir oen Kr .eg ein",
und der , wenn er dann zur hieve gegellt
wurde , ebe>l,o rnhig aussprechen tann : „Ja,
daS habe ich anercungs vorher gemgt , weit
icq gmuvtc , vag eS in oen USA . Dumme ge¬
nug geven wnroe, . die das für Wahrheit neh¬
men." Das deutsche Volt g.oer hat noch etwas
nicht gewußt , dag es sich hier um einen
Paralytiker  gehandelt har, um eme» ^ rr-
pilNlgen, oer das USA .-Vott damals slmrre.
ein Volk, mrt dem das deursche m ferner c-,e-
schichre noch nie zuvor einen Konflikt gehavt
harre.

So wuröen wir vollkommen
So kamen die Stunden jener bitter¬

sten Enttäuflhung,  dw schon m dem
Augciwlick veglti.n, cns oic deuriwen Uurer-
hulwrer rm Wald von Eomplögne  zu dein
Salonwagen hlntraten und dort neck der var-
Ikhen Frage ange,ahren wuroen : „Was wol-
rea die Herren hwrr " ES tam ein Waffen-
stiltstanö,  der in Wirklichkeit bereits die
totale Weyrlosmacyung bedeutete . Und die
Folge d>e>es Waffenstillstandes war dann der
Frleocnsvertrag , dm vollkommene Entwaff¬
nung unieres Volke», feine Recyllosmacyung
und danilt die ermogricyte Ausplünderung
uilü Ausbeutung durch ein internationales
Fmauzmmplott , oas unser Volk in das tiefste
Elend warn

Vorher  hatte mau erklärt : „Wer behaup¬
tet , daß wir dre Avficht Hasen, DeuIchlano die
Kommen wegzunehmen , der lugt ." Man hat
>re uns weggeaonunenl Man sagte : „Wer be¬hauptet , vag wrr uns mit dem Gcoanlen
tragen , Deutschland etwa seine Daiwetsfiotte
wegzunevmen , oer fpr .cht nicht d.e Wahrheit ."
Man hat »e uns weggenoiamen ! Man hat
vorher gesagt :. «Wer behauptet , daß w>r vom
deutschen Volk Teile wegreißen wollen , der
hetzt das Bott aus ." Man hat uns spä¬
ter einen Teil  nach dem anderen
weggenom men ! Man hat alleVer-
sprechungen gebrochen!  Das deutsche
Volk sank in wenigen Monaten in eine nn-
vorsteiivare Tiefe, verzweifelte Verzagtheit,
an allen Ecken und Enden nirgends mehr
eme Hoffnung , em ausgehungertes
Volk,  dem man selbst dann seine Kriegs-
ge,angenen nicht zurüagav , als es bereits den
Waffenslitistano und den Frieden unterzeich¬
net hatte , em Volk, dem man auch dann keine
Lebensmittel gab, als es bereits waffenlos
war , das malt nur immer wieder erpreßte
und dem man immer Meder mit einer neuen
Erpressung eine neue Unterwerfung abfor-
derte und avzwang.

Wenn man sich das heute  vor Augen hält,
daun kommt man jetzt noch in den Zustand
eines Grimms und eines Hasses hinein gegen
eine Wett , in der jo etwas geschehen konnte.

In dieser Zeit , meine Volksgenossen, als
alles zerbrochen war , als die oberge Spitze des
Reiches nach dem Ausland floh, atS andere
kapitulierten , als die Wehrmacht ihre Wassert

entrechtet und ausgeplünüert
abliefern mußte und das Volk sich selbst frei¬
willig entwasmew , in der Zeit , m der sogar
noch De ursche gegen Deucjcymnd im Innern
wurcten , da »um schrie: „Es ist gut , daß wir
den Krieg verloren haben ", als es Suchene
gab, dw erklärten : „Wir durslen diesen Krieg
gar Nicht gewinnen ", in dem Moment , da je¬
ner angespwn wurde , der überhaupt noch von
Deutschland rcocte, in emcr Zeit , m der man
den Lcoensverzicht , den Verz .cht darauf , als
Deutscher in der Wett zu gerren, arö vernünf¬
tig pries , in der Zeit , meine Volksgenossen,
bin ich in das politische Leven ein -
getreren mit dem Entschluß , die-
fesverloreneundveraltete
Deutschland wieder aufzurichtem
(Tosender Beifall .) Es war ein so wahn¬
witziger EntschcUf; in üen Augen Vierer ande¬
rer , vaß mich meme nächsten Freunde gar nicht
Verstanven. Ich habe die Kra,t zu dre,em Ein¬
schluss nnr «e,sonnen aus der Kenntnis des,
Volkes . Hätte ich LnmqlS nur .dü: oberen. Zehn - >
tausend gerannt , giauben Sie mir , meme
Votksgenonen , ich stände heute nicht vor
Ihnen . (Erneuter stürmischer Beifall .) Ich
hätte nie den Mut gesunden, dieses Volk in
eine bessere Zukunft zu führen . Ich kannte da¬
mals aoer in erster Linie das brene Volk, vor
allem meine Kameraoen . Ich wußte , daß diese
Männer Unermeßliches und Unvorstellbares
geleistet hatten . Ich wußte vor allem, wie treu
und zuverlässig sie waren.

Ich wußte , daß, wenn sie nur die rich¬
tige Führung  gehabt hätten , sie niemals
zu einer Kapitulation zu bewegen gewesen
wären , schon ihrer Kameraden wegen nicht,
weil sich jeder sagte : Für das , was ich kämpfe,
und schon so viele niemer Kameraden gefallen.
Ich darf sie nicht im Stich lassen, das wäre ein
Verrat an ihnen . Auch sie haben ihr Leben
eingesetzt!

Ich hatte die breite Blasse des Volkes ge¬
kannt aus meinem damaligen Leben , lind
d>ese Masse hat mir den Glauben an das
deutsche Volk nicht nur erhalten , sondern neu
gegeben, wenn später all die Jahre hindurch
wrdrige Umstände oder irgendein Unglück
doch noch gegen die Verwirklichung mc.nes
Planes zu sprechen schienen.

„Ich habe üie'er Entwicklung üen Kampf angesagt"
Ich war mir im klaren , daß die Entwick¬

lung so, wie wir sie in den letzten 20 ins
30 Jahren vor dem Kriege gesehen haben,
nicht anders als zum Zusammenbruch führen
mußte . Und ich hatte daher den Entschluß
gefaßt , nun von Grund aus dieser
Entwicklung den Kampf anzu¬
sagen,  d . h. also nicht einfach zu erklären:
Ich will , daß Deutschland wieder eine Wehr¬
macht bekommt, eine Armee oder eine Luft¬
waffe. sondern ich war mir im klaren , daß
zunächst unsere innere Struktur und die Ge-
fellschastsordnung umgestaltet werden müß¬
ten , daß wir in dem abgestorbenen Körper
unseres Volkes das Blut von unten nach¬
steigen lassen mußten und daß zu dem Zwecke
schwere Eingriffe in die Gesell,chaftsordnung
notwendig waren.

Ich habe es nicht für möglich angesehen,
diesen Eingriff erst nach dem Erreichen der
Macht vorzunehmen , sondern ich war der
Uebcrzcngung , daß einst die Macht überhaupt
nur dem Körper zuteil werden könne, der das
Gesicht und das Wesen des neuen Zustandes
schon in sich verkörpern würde , das heitzt
also, ich war entschlossen, mit wenigen Men¬
schen beginnend , eine Bewegung auszu-
bauen,  die in sich das bereits verkörpern
sollte, was mir später als wesentlich und für
Sie Gesamtheit notwendig gewesen wäre . Und
es »var dies vielleicht doch nicht so schwer,
als manche dachten, insofern , als ich ja vor
der Gefahr bewahrt biieb, daß damals un¬
würdige Streber oder eigensüchtige Menschen
in meine Reihen kamen. Denn wer in den
Jahren 1919, 1920. 1921. 1922, 1923 zu dieser

Bewegung stieß, der mußte ein grenzenloser
Idealist sein. . ^

Alle arideren konnten nur fügen : „Das ist
ein vollständiger Narr , der will ein neues
Volk ansbauen , der will einen neuen Staat
gründen , der will eine neue Wehrmacht auf-
richten, der will Deutschland wieder frei-
machen und dabei hat er nicht einmal einen
Namen , kein Kapital , keine Presse , keine Par¬
tei, gar nichts hat er — also mit einem Wort
ein Verrückter !" Es mußten schon grenzen¬
lose Idealisten  sein , die damals zu mir
kamen, denn sie hatten gar nichts zu gewin¬
nen, sondern immer nur zu verlieren , immer
nur zu opfern . Und das kann ich von meinen
damaligen Kämpfern sagen: Viele haben alles
verloren , manche sogar das Leben.

Ich habe diesen Kampf zunächst gegen die
Dummheit begonnen , gegen die Dummheit
und Trägheit unserer sogenannten oberen
Schichten geführt . Ich habe ihn angefangen
gegen die Feigheit , die sich überall breit
machte. Diese Feigheit , die immer als Klug¬
heit getarnt emhergmg und sagte, man mutz
geduldig sein, oder, wie Herr Erzberger es
ausdrückte : „Alles unterschreiben , was sie uns
vorlegen , dann werden sie uns verzeihen , und
alles wird wieder gut werden ." Mit dieser
maßlosen Feigheit , die alles andere vorzog
als Standhalten . habe ich damals kämpfen
müssen im kleineren und ebensobald fm grö¬
ßeren Kreis.

Wie oft habe ich erlebt , daß dieses Bürger¬
tum uns vorwarf : „Warum gehe» Sie aus die
Straße , Sie sehen doch, das wollen die an - ,
deren nicht, das kommt zu Konflikten . — '

Oer ^ ekrmaejilsberieli*
Aus dem Führerhauptquartier . 30. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kanick: An derOstfront  anhaltende Kampf-tatigkeit.

Farörs und an der schotti¬
sch enNv  r d o st kü ste bombardierten Kampf-
ilug ^cugc Hafennnlagen und Versorgungs-
bctriebe Vor der Südwestküste Englands ver-
4000 BR ^ Luftwaffe ein Handelsschiff von

Deutsche Unterseeboote versenkten - wie
durch Sondermeldnng bekanntgegeben — an
der n o r d a m e rikanischen und kana¬
dischen Küste  weitere 13 Handelsschiffe
mit zusammen 71000 BRT . Bei diese» Er¬
folgen hat sich das Unterseeboot des Korvet¬
tenkapitäns Kals besonders ausgezeichnet.

Wie ebenfalls durch Sondermeldung be-
kaimtgegcben . nahmen in Nordafrika deutsch-
italienische Truppen Bcngasi.  Deutsche
Kamps - und Sturzkampfflugzeuge zerspreng¬
ten britische Fahrzengkolonne » bei Barce und
ostwärts Solln », sowie im Wüstengebirt der
Cyrcnaikn , Bei Luftangriffen „egen den Haien
Dvbruk wurden Bombentrcfser in Verlade-
einrichtungen und Flakstelluiigcn erzielt.

Flugplätze ans der Insel Malta  wurden
von Kampffliegerkräften bei Tag und Nacht
mit Bomben belegt.

Warum also? — halten Sie sich zurück, seien
Sie doch stille." Wir aber sind nicht stille ge¬
wesen, ja , ich habe damals das Programm
ausgestellt : Die deutsche Straße ge¬
hört den deutschen Männern und
nicht den Juden (der Schluß des letzten
Satzes geht in einem Beifallssturm unter ) und
ich habe sie diesen deutschen Männern erobert,
nicht durch die Klugheit der Feiglinge , son¬
dern durch die Tapferkeit dieser Draufgänger,
die sich damals mir angeschlosscn hatten uns
mit mir bereit gewesen sind, die Straße frci-
zukämpfen von unseren Feinden und Gegner«
und langsam wieder die deutschen Farben in
diese deutsche» Straßen , deutschen Märkte,
Dörfer und Städte hineinzupflanzen . Und
ich miistte damals weiter ankämpfen gegen so
viele Interessen aller Einzelheiten.

Es war ja nicht so, meine Volksgenossen
als ob jeder, der damals zu mir gekommen ist.
auch etwa bei mir geblieben wäre . Manca-
mal hatte ich 50, 60 irgendwo in einem Ort
gewonncn und drei Monate später waren es
wieder bloß 6, 7 oder 8. Man mußte wieder
nnfangen . Aber ich bobe mir damals eine
Rechnung aufgestellt : Wenn ich 100 gewinne
und es bleiben mir immer nnr 10 und die an¬
deren 90 geben wieder weg, dann werden es.
wenn ich 1000 gewinne . M sein, wenn ich
10 000 gewinne , werden 1000 bleiben, itttv all¬
mählich wird die Zahl derer , die bleiben , im¬
mer größer und größer werden , und wenn
einer das zweite - und drittemal wieder weg-
gelanfen ist, geniert er sich vielleicht das
fünftemal , wieder davonzugehcn . Er wird
dann doch bleiben . Und so werde fch langsam
mit Geduld und Beharrlichkeit mir eine neue
Volksgemeinschaft im Deutschen
Reich selbst aufbauc  n . die anderen mö¬
gen lachen oder spotten so viel sie wollen.

ie verfluchte Tradition
Dann kam noch ein Weiteres hinzu : Die
erfluchte Tradition,  in der jeder
nzelne groß geworden war und von der er
laubte , sich nicht loslöscn zu können, über-
rupt dieses ganze Problem der Erziehung,
lese Eierschalen , die der einzelne ja viel
hwerer ablegt als alles andere ^- ie Meinung.
: sei nun eben anders geboren als der an-
:re , er könne sich nun eben nicht mit dem
reiten Volk vermischen, aus dem Grunde,
>eil er von einer besonderen Gesellkchafts-
hicht stammt , der andere aber kann es nicht,
eil er wieder von einer anderen kommt.
Es war ein Kampf gegen Tradition und

atürlich auch gegen die Bildungselementc,
ie man nur zu leicht mit dem Wert der
Menschen verwechselt. Denn man sagte : „Sie
innen doch mir nicht als Gebildetem znmu-
-n, daß ich mich in eine Ortsgruppe hinein-
mebe, in der meinetwegen ein Taglöhner
->cr so etwas der Fichrer ist." Ich mutzte den
Menschen erst beibringen . daß Fuhren  mit
nem abstrakten Wissen, das man in cuier
itudienanstalt eingepaukt bekommt, gar nichts
r tun hat . Das eine ist eingelehrt (fturmischcr
ieifall) — und oft eingetrichtert m weiß Gott
»eviel Nachhilfestunden , und das andere ist
ngeboren  und wird sich immer durch-
chen. Und hier nun eine Synthese zu finden
wischen der natürlichen Veranlagung zum
iübren und dem notwendigen Wissem das
>ar die gestellte große Aufgabe . Das begriff
lau damals gar nicht. Es war ein Kampf
egen fast alle Lebensgewohnheiten und dazu
ußerdem noch ein Kampf gegen die natur»
lchsten Interessen.
Glauben Sie , meine Volksgenossen. eS war

amals einHeldentum . ersterNatio-
alsoz ial  ist in einer Grube , m mancher

labrik zu sein, aber es gehörte auch säst em
eldcntum dazu, erster . National,ozialiit m

inem Salon zu sein, kur die einen , weil Ne
Srperlich, und die anderen , weil sie geistig
edroht worden sind.
Und nun kamen noch die organisier¬

en Gegner.  Das waren zunächst so nnge-
jhr 46 oder 47 Parteien . Das schwankte. ,e
achdem sich die Radfahrer oder die Klein-
ärtner oder Häusler oder sonst irgendwelche
eute zusammengeschlossen batten . Aber cs
>aren manchmal bis zu 46 Parteien . Orgaiu-
erte Gegnerschaft ! Und hier vor allem die
sarteisekretäre , ihre Funktionäre , die in uns
aisirlich den Ruin ihres ganzen Daseins
chen.
für mich fand der Krieg seit 1914 kein End«
Ich kann sagen, daß für mich der Krieg leU

em Jahre 1914 kein Ende gefunden hat , I ch
abe weiter gekä  m P f t. so wie ich erst
eben konnte, und bin landauf und landein
on Ort zu Ort gezogen, habe geredet und ge.
edet, gearbeitet , immer nur mit dem eme»Nnlk aus dies« « er»



um so tragischer , als der Vater des Kindes im
letzten Jagr auf den , Felde der Ehre blieb,
ohne cs gesehen zu baden.

OrimfySvgertum belohnt
Schwabe erhält das Deutsche Kreuz in Gold

ns «. Stuttgart , (mp .) Bei den Kämpfen an
der Ostk' vnt zeichnete sich durch mehrfache her-
vrragende Tapferkeit der Oberleutnant Wolk-
-!' ?,ng Richter.  Lkompaniechef in einem wiirt-
lenibcrgischen Panzcrrcgiment , aus , wofür
ihm das Deutsche Kreuz in Goch verliehen
wurde . Der Oberleutnant war , n zahlreichen
Panzerschlachten durch sein Draufgängertum
seiner Kompanie ein leuchtendes Vorbild.
Stets kämpfte er in vorderster Linie.
Unter seiner straffem Führung gelang es sei¬
ner Kompanie u . a .. »n einem mehrstündigen
Kampf 20 sowjetische Panzer , darunter emen
52-Tonner , abzuschießen . Auch als die Bolsche¬
wisten in weit überlegener Zahl augriffen,
kämpfte der Oberleutnant dicht vorn am
Feind , und es gelang jhm und seiner tapfe¬
ren Kompanie , den Angriff abzuwehren.

Tübinger Offizier , Ritterkreuzträger
Tübingen . Der , wie gemeldet , vom Führer

mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnete Oberleutnant Paul D o wer k.
Kompaniechef in einem Infanterie -Regiment,
stand in Tübingen , wo auch seit 1937 seine
Familie lebt , viele Jahre m Garnison . Er
ist im Jahre 1910 in Ahrweiler >m Rhein¬
land als Sohn des im Weltkrieg gefallenen
Landgerichtsdirektors Walter Dowerk geboren
und trat 1928 als Schütze in das Infanterie-
Regiment 14 ein . Im März 1940 wurde er
znm Leutnant und im Juli 1941 zum Ober¬
leutnant befördert.

»Vorbildliche Kameradschaft
Tuttlingen . Trotz der Schwere ihrer Auf¬

gaben im Osten gedenken unsere tapferen
Kämpfer immer der gefallenen Kameraden.
Dies kam erst dieser Tage wieder zum Aus¬
druck in einer an den hiesigen Bürgermeister
überwiesenen Geldspende , in deren Begleit¬
schreiben es unter anderem heißt : „Die Sol¬
daten des Bataillons  haben in einer frei¬
willigen Sammlung einen größeren Betrag
aufgebracht , um den Kindern der Ge¬
sa  l l e n e n des Bataillons an Vater Statt ein
Geldgeschenk  geben zu können . Durch
dieses Geschenk gedenken wir in treuer Kame¬
radschaft Mutter und Kind , mit denen wir
uns in ihrem tiefen Schmerz verbunden
fühlen ." »

Oehringen . Als vierzehnter Kreis des Gancs
wird nun auch der Kreis Ochringen -Künzclsau
von der Volksröntgenuntersuchung
erfaßt werden . _ _

Langenau , Kreis Mm . Der Landwirt und
Seiler Michael Laible  ist bei einem Sturz
in seiner Scheune tödlich verunglückt . Erst
in der Nacht zuvor war die hochbctagte
Mutter des Verunglückten gestorben . — Der
Elcktrolehrlina Mack , welcher von seiner
Firma mit Jnstallationsarbeiten beauftragt

war . wurde von einer Transmission  er¬
faßt und mehrere Male he rum ge schleu¬
dert.  Mit schweren Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus cingcliefert.

Horb am Neckar . Der älteste noch lebende
Altpostillion Hohenzollerns , Bonisazius
Stehle,  der in Mühringen seinen Lebens¬
abend verbringt , feierte seinen 80. Geburts¬
tag . Er fuhr jahrzehntelang im romantischen
Eyachtal die rege benutzte Personenpost
Haigerloch —Jmnau —Eyach , bis sie die Hohen-
zollerischc Landesbahn vor 40 Jahren ablöste.

Gammertingen , Kreis Sigmaringen . Die
67jährige Witwe Emma Kraus  wurde mor¬
gens tot im Bett aufgefnnden , nachdem sie sich
am Abend zuvor noch gesund zu Bett be¬
geben hatte . Ein Herzschlag  hat ihrem
Leben ein Ende bereitet.

Aus Baden

Bad Rappenau . Frau Josefinc Abenstein.
die bis 1932 in Zell im Wiesental wohnte,
konnte hier ihren 102. Geburtstag begehen.

Furtwangcn . Im benachbarten Rahrbach
ergoß sich durch einen unglücklichen Zufall der
heiße Inhalt einer Thermosflasche  dem
anderthalbjährigen Kinde der Witwe Wilhcl-
mine Kienzlet  über den Rücken , so daß
es schwer verbrüht  wurde . Der Fall ist

klaelrrielrtei » r

Brand in Bismarcks Geburtszimmer
Im Schloß Schönhausen (Pommern-

brach durch einen schadhaften Ofen im Ge-
bnrtszimmer Bismarcks ein Brand aus . Znm
Glück wurde das Feuer , das die Dielen ergrif¬
fen hatte , so rechtzeitig bemerkt , daß er mit
Handfeuerlöschern bekämpft werden konnte.
Es entstand nur geringer Schäden.

Pole überfiel deutschen Luftschutzwart
Vom Sondergericht Hohensalza  wurde

ein polnischer Arbeiter wegen gefährlicher
Körperverletzung in zwei Fällen als Gewalt¬
verbrecher zum Tode verurteilt . Der Ange¬
klagte hatte Den Luftschutzwart seines Bezirks
und dessen Begleiter , die sich auf einem Kon-
trollgang befanden , ohne jeden Grund über¬
fallen und ihnen mit einem Messer schwere
Stichwunden im Gesicht und am Arm beige-
bracht . Der Pole , der in der Dunkelheit ent¬
kommen konnte , wurde bereits am nächsten
Tag festgenommen.

ZeuersSulen lohten am Himmel
In Mittelböhmen war eine interessante Na¬

turerscheinung zu beobachten . Bet Skutsch
zeigte sich am Himmel ein tycißer Regenbogen,
der durch eine Brechung der Sonnenstrahlen
in den aus mikroskopisch kleinen Eisnadeln
und Eisplättchen bestehenden Wolken entsteht.
In der Nähe von Prag  konnte man nach¬
einander drei Fxuersgulen wahrnchmen , die

Oie Lanöeehauptstaöt melöet
In der letzten Ratsherrcnsitzung

wurden Fragen der Kohlenversorgung behan¬
delt ; ferner wurde der Arbeiten des Süd-
westdeutschen Kanalvereins und des Deutschen
Ausland -Instituts anläßlich ihres 25jährigen
Bestehens gedacht.

Die Staatliche Akademie der bil¬
de  n d e n K ü n st e,  Abteilung für angewandte
Kunst , wird im laufenden Winterhalbjahr von
131 ordentlichen Studierenden und 51 Gästen
besucht . Davon sind 174 Reichsdeutsche , fünf
Volksdeutsche und 3 Ausländer.

Ein 62jähriger verheirateter Anstalts¬
leiter  von Oberurbach kam in der Böblingcr
Straße bei der Haltestelle Seilbahnhof beim
Besteigen eines Straßenvahnzuges zu Fall
und erlitt dabei leichte Verletzungen . Er wurde
mit dem Sanitätswagen nach dem Katharinen¬
hospital verbracht.

Am Freitag gegen vier Uhr brach im Auf-
enthaltsraum der Gefolgschaft einer Firnia
Feuer aus . Der Brand war dadurch entstan¬
den , daß eine Angestellte beim Schlafengehen
eine » brennenden Zigaretten Pum¬
mel in den Papierkorb wars,  der
dann weiterbrannte . Es entstand ein Gebäude-
schade» von etwa 200 Mark . Die Feuerschutz-
Polizei hat das Feuer gelöscht.

US aller Welt
durch das Spiel der Sonne in GlSwoire » ent¬
standen waren . Alle diese Erscheinungen spiel¬
ten sich in einer Höhe von 6000 bis 6000 Me¬
ter ab.

Oie Arfache des Avglücks von St . Ltieune
Die Untersuchung über die Gründe des

Bcrgiverksunalücks von St . Etienne  hat
ergeben , daß die Katastrophe durch die Fahr¬
lässigkeit eines Arbeiters hervorgerufen wurde,
der sich eine Zigarette anzünden wollte . Das
Unglück hat , wie bereits gemeldet , 62 Todes¬
opfer gefordert.

Zwei Kinder durch Kohlengase erstickt
In Billig he im (Baden ) drangen Koh-

lengase , die aus einem Ofen ausströmten , m
das Schlafzimmer der Familie Seegcr . Da¬
durch fanden zwei Kinder den Erstickungstod.

Soldatenfrau gemein beschwindelt
Das in Amberg (Bayerische Ostmark¬

tagende Sondergericht verurteilte einen 53-
jährigen Volksschädting zu acht Jahren Zucht¬
haus . Er hatte einer Bäuerin , die der Geburt
eines Kindes entgegensah , die mögliche Be¬
urlaubung ihres eingezogenen Mannes durch
eine Hilfe vorgeschwindelt und 50 Mark da-
ür verlangt.

Diebesbande beraubte Speditionsgnt
Mit Hilfe des Fahndungsdienstes der

Reichsbahn gelang es in Dortmund  eine

Diebesbande von 26  Personen , darunter
Kraftfahrer und Beifahrer einer Speditions¬
firma , festzunehmen . Die Bande hat sich fort¬
gesetzter Beraubung von Rollgut , Fälschung
und Vernichtung von Frachtbriefen sowie der
Hehlerei schuldig gemacht . Die gestohlenen
Sachen haben die Diebe zum Teil verkauft,
zum Teil in einer Wirtschaft verzehrt.

Zwei Kaninchen — I ' /- Jahre Zuchthaus '
Im Dezember vorigen Jahres wurden in

Herne  einem Mann während der Dunkel¬
heit zwei Kaninchen aus dem Stall gestohlen . '
Schon einige Tage später wurde ein 32jah-
riger Arbeitskamerad des Bestohlenen als
Dieb ermittelt , der , obwohl er selbst 13 Ka¬
ninchen besaß , sogar seine Nachtschicht ver¬
säumte , um die beiden Kaninchen zu stehlen.
Angeblich will er Bekannten ein schlachtreifes
Tier zu besorgen versprochen haben . Vom
Sondergericht wurde der gemeine Dieb jetzt
zu 1'/ - Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Gefängnis für eine Verdunkelungssüaderla
Vor dem Richter in Schleswig  hatte sich

eine Frau zu verantworten , die fortgesetzt ge¬
gen die Vcrdunkelungsvorschrift verstoßen
hatte . Sie war mehrfach von Hausbewohnern
auf ihr Versäumen aufmerksam gemacht wor¬
den , hielt es aber nicht nötig , für Abhilfe zu
sorgen , sondern pöbelte im Gegenteil die Nach - ,
Harn noch an . Das Gericht schickte die hart - '
nackige Sünderin auf zwei Wochen in Hast.

^VrrksÜNakk kür alle

Steigender Antragszugang bei den Lebens¬
versicherungen . Im vierten Vierteljahr
1941 wurden bei den im Verband öffentlicher
Lcbensversicherungsanstalten in Deutschland
zufammengeschloffenen Anstalten insgesamt
beantragt 133,54 Millionen Mark , und zwar
im Oktober 33,41, im November 34,34 und im
Dezember 65,79 Millionen Mark . Die gesamte
Jahresantragssumme betrug 460,65 Millionen
Mark ; sie hat eine Steigerung  um 53H
vom Hundert erfahren.

n«i!. Saudcrkörung für Eber . Der Landesverband
wttrttemüergischer Schwcincrllchtcr veranstaltet am
6. Februar in Waldsee  eine Sondertöruua für
Eber des weiden veredelten LandsÄivcincö. Am
folgenden Taa findet tm Anscklub an die Karre »,
versteigern»« des würticmbergisürcn Braunviehzucht-
verbandcS eine Ziicktschiveineverstrlaernnastatt.

SLivelnevrels «. Gaildorf:  Milchschiveine IS
bis 22 Mark . — Ricklingen:  Mnttcrscdivcinc
10» bis 100, Ferkel 2» bis 27,iD, ««vier IS Mark
ie Stück.

//r >rr7r > rrrrv/
von 19.18 Uhr bis 8.25 Uhr

diü. knrsso Vl1rttvmk«r8 Lmbtt . OvskkiulviluntzO. Üv e 8 '
o v r . Klutt ^kN . k' rieklrii kslr . !Z. uo6 kklirikt-
leller k*. D. 8 e d « v l v. Vvrlkx : VVk«kt
Omdll . Druck : OelscdlLxvr 'soks Lucköruokorel

2 . 2t . krelsNsts ü xllltlx.

nr/rJür/ »?M

lVül » Liattler

kllavisr - , Uarmonkm »- imk OrzssIsÜnriner
?k » rwl »« ! i« , ^ ltstttäterstrsüe 21,

kommt in einigen laxen neck L « Iv uns erbittet ^ ultrSge
an ckie QescliSktsstelle cker . 8cIivac 2v/sIcl-Wacbt ' .

Da , ttsu,tür ösn
gulso llinkaut

w vsmra - u. Wäctiev
Illeiüims

?torrkoiw

Leks d»sS«sr- n. Siamsnstr.

Schönen , wachse 1 '/, jährigen

Haushund
auch guter Begleiter , Kreuzung
Rottw ./D . Schälerhund , verbaust
Sah «. Notharker . Alzenberg

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächiere , Eugen Stütze.
KIrchheimT. Tel.602u. Köln,Rh,

vettnSrsea
! „Ulcatvr »" ist aitdewZbit gegen
- ä», Uebet . Preis IM . 2.90 . ln allen
! Xpotkeken.

Die kleine . . .
Anzeige Hilst Ihnen
einen entbehrlichen
Gegenstand verkau¬
fen . Geben Sic  heutr
noch eine

-lrrzeige
in der „Schwarzioald-
Wacht " aus . Der Er¬
folg wird nicht aus-
b leiben.

^ ' - ---- ' '

Netck, H »d«r «ad Sewelndei , « Ssse» I»
«r»e« Ventschliod ihr« , el»« t» Ver-
«oolt»»» « » er drodttirrnngipoliUsckir»
v »It>kt»r»«kte» »achprllfe» « d, soweit
»ot « r»dl, , ««, »egal «»». Ild setz» ei
»l» dl» vrddte gafgode n»d pftickt »er
Urviern»» d» «ationale« Neoolotto«
«»3>t» Sofort »«? ond veltandrrrdatt»»»
«mseres de»«sche» Volt,es i« bene»
k»r»»«§ i» Urteilte «. o». an«

8ai »» st » gs 1S . 8V 11 Irr,

8vr » i» tk »g- 14 . VV Obr,

17 .00 vdr a . 1S .SV

Dcak
Die reirvolle Ueli pialivn-
rsller , cter komiscke britr
lismpers u. cler kesebe -Vie-
ner Hans Holt spielen ckie
ttsuptrollen in öiesem kel¬
teren pilm um hiebe , tüirt
u. IVintersport . Ute berübm-
ten Wiener LSngerknaden
bestreiten als ausgelassene
u. sangeslustige vbrljugenck
einen ttauptteil cter ab-
veckslungsreicben Hsncl-
lung.

keiprogrsmm:

bi « « « IV « cd « « » ob » «

3ugenclllcbe baden
2 u tritt

Heute nacbm . 3 libr unck
5 UI» äss äUirclien:



Amtliche Sekanntmachllngen

Tadakwarenversorgung
Die reiehseinheilliche Regelung des Kleinverkauss von Tabak-

waren durch Ein Uhrung einer Raucherkoniroilkarte ist im Bereich des
Landeswirlschaslramts siir den Wehrwlrlschaflsbezirk Vs mit Wirkung
»am I . Februar 1942 in Kraft gesetzt worden (vgl . Bekanntmachung
de« Landeswirlschaslsamts im Regierungsanzetger siir Württemberg
»om 27. 1. 42 Nr . 7>.

Die Abgab , von Tabakwaren (Zigarre », Zigaretten , Rauch -, Kau
and Schnupftabak ) an Letzloerbraucher dars von diesem Zeitpunkt an
durch sämtliche Derkaussstellen (auch iAaslitätien , Kantinen aller Art
»sw ) nur noch gegen Abtrennung der dasiir oorgesetzenen Abschnitte
der Raucherkontrollkarien ersoigen.

Kontrollkarten werden aus Antrag a » Männer iiber 18 Jahren
und Frauen iiber 25 Fahren durch die Herren Bürgermeister (Karlen-
ausgadestellen ) ausgegeben . Der Zeitpunkt der Karlcnausgabe wird in
jeder Gemeinde örtlich bekanntgegeben.

Bei der Konlroükarienausgabe wird der Abschnitt ? der Dritten
Retchskletderkarte von der Karlenausgabesieile adgelrennt und einbc-
halten.

Zuwiderhandlungen werden aus Grund der Berbranchsregelungs-
slrasoerordnung bestrast.

Calw , den 28. Januar 1942.
Ter Landrat

— Wirtschaftsamt —

Stadt Calw

MmltkklkartkMsBk
Fiir die Zeit vom 9. 2. 42 dis 8. S. 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgadeilelle siir Bezugskarlen,
Marktplatz 30, siir sämtliche Haushaltungen der Stadl Tain ».

Buchstabe ä dis 2 nur am Montag , den 2. Februar 1942,
vorm , von 8.00 bis 12.30 Uhr , nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Fiir Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstagabend  von 18.30 bis 19.30 Ubr im ehemaligen Rathaus
tn Aizenderg.

Die Ausgabezeit ist genau einzuhalten.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle siir Bezugskarten

I . A. Luz.

öffentliche Aufforderung
zur Abgave von Steuererklärungen

Die Erklärungen fiir die Einkommensteuer , Wehrstener,
Gewinn estslelluna, Körperschastlteuer und Umsatzsteuer 1941,
sowie siir die Gewerbesteuer 1942 sind in der Zeit

vom 1. bis 28 . Februar 1942
unter Benutzung der vorgeschriebcnen Vordrucke beim zu¬
ständigen Finanzamt abzugeben.
I. Der unbeschränkt  Steuerpflichtige hat eine Steuerer¬

klärung siir das abgelaufen « Kalenderjahr (Beranlagungs-
zeitraum ) abzugebeii:
1. wenn er vom Finanzamt dazu aufgefordert wird , oder
2. wen » das Einkommen ganz oder teilweise aus Einkiinsten

aus Land - und Forsiwirljchast , aus Gewerbebetrieb oder
aus ielbnändiqer Arbeit bestanden hat und der Gewinn
aus Grund eines Buchabjchiusses zu ermitteln war oder
ermittelt worden ist, oder

3. wenn das Einkommen mehr als 1 000 RM . betragen hat -^
und darin Einkiinste von mehr als 300 RM . enthalten
sind, von denen ein Steuerabzug nicht vorgenommcn
worden ist, oder

4. wenn in dem Ei »komm °n kapitalertragsteuerpslichtige
Einklin te von mehr als 1t 00 RM . enthalten sind und
der Sleuerpflichttge siir den Veranlagungszeitraum in die
Sieuergruppe I oder II fällt , oder

5. wenn das Einkommen mehr als ZVOORRt . betrügen hat.

II. Der beschränkt  Steuerpflichtige hat »Ine Steuererklärung
über die inländischen Einkiinste tm abgelausenen Kalender¬
jahr (Veranlagungszeitraum ) abzugebrn:
1. wenn er vom Finanzamt dazu ausgesordert wird , oder
2. wenn di» inländischen Einkiinste ganz oder teilweise

aus Einkiinsten aus Land - und Forstwirtschaft , au»
Gewerbebetrieb oder aus selbständiger Arbeit bestanden
haben und der Gewinn ntis Grund eines Buchabschiusses
zu ermitteln war ober ermittelt worden ist, oder

8, wenn die gesamten inländischen Einkiinste nach Abzug
der Einkiinste , von denen ein Steuerabzug vorgenommen
worden ist, mehr als 300 RM . betragen haben.

Unrichtige oder unvollständige Erklärungen sind unverzüg¬
lich nach der Entdeckung zu berichtigen.

Hirsa« , Im Januar 1942.
Da» Finanzamt

MllMUMMWEt
m Mime» sltWczicr" " , . .

1. Aus Grund des tz 25 des Reichsleistungsgesetzes wird
durch die Wehrmacht hiermit die Beschlagnahme aller
brauchbaren Batterien aus stillgelcgten Kraftfahr¬
zeugen (einschließlich derjenigen aus Krafträdern ) an-
georonct . Die B . jchlagiiahme gilt auch für Batterie »,
die ausgebaut , aber auflaüesähig sind.

L. Nach 8 3 (3) des Reichsleistungsgesetzes haben alle Be¬
sitzer der in Ziffer 1 genannten Batterien diese bis
spätestens 5. F . bruar 1942 zahlenmäßig mit genauer
Angabe des Lagerorts der Batterien durch Postkarte
an die Wehrersatzinspcktion , Grdppe K, Stuttgart , zu
melden.

3. Jegliche Verfügung über die beschlagnahmten Bat¬
terien ist verbot .«, insbesondere dürfen diese Batterien
weder verkauft noch erworben werden.

4. Tie Batterien sind von den Besitzern gemäß H 15 (1) 4.
her Wehrmacht zur Verfügung zu überlassen . Tie Zeit
der Ablieferung wird durch die Wehrmacht mitgeteilt.
Dir Vergütung der Batterien erfolgt auf Grund des
Reichsleistungsgesetzes.

5. Wer dieser Aufforderung zuwider handelt , wird auf
Grund des Reichsleistungsgesetzes bestraft.

Stuttgart , den 26. Januar 1942.

Wehrersatzinspektion Stuttgart.

Darum ; KarivKößn

Z

ist

suk vrskt«

sagt man ini Bolls-

m»nt>, wen» ein

Mensch in jeder Be¬

ziehung aus der Höhe

ist, wen» er v»r allem

a«f allen Gedietcn

Bescheid weiß. Wer

elne nationalsozia¬

listisch « Tageszei¬

tung liest, ist immer

mit dem direkten

Draht verbanden.

!l

Sommenhardt , 30. Januar 1942

Todesanzeige
Atzen Verwandten und Bekannten zur

Nachricht , daß meine liebe Mutter , unsere
Großmutter , Schwiegermutter , Schwesterund Tante

Marg . Barbara Protz
im Alter von 83 Jahren sanft ln dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Mich . Protz . RSteubach.
Familie Mich . Protz , Sommenhardt.
Beerdigung ESnntag mittag 2 Uhr in

Sommenhardt.

t
Hsnäslslebrsnsisii

LtuttALrt -iV, ääsrienstr . 9, kuk 73139

Seit 1879 beksnnt qrAnstlicke Nusbiläung lür Domen unst
Herren in sLmtOctienlst-wät -lslzckern : Kuirsclir ., bwsekinen-
scl,reiben,kucblülrrung .Lelriebsvirtsctrsilslelire . ftecbnen usv .,
einjSNrrxe -4usvilriuno rur 8lenoixpistin oster Kontoristin,
klirre,e Kurse gls rusktrlicbe Xusdrlstung lür onstere Be,Me
oster Mrs eigene Oesciräst. LelirpISne kostenlos , Nuskunlt un-
verdinstlicti. Tskneicb « » nerkennungsscdreiben »leben rur
Vertilgung.

MelMllklli
aucb Hnlängeiln , mit Kennt¬
nissen in lVlszcbinensclirei-
den unst Kurrsckrllt, rum
Llntrilt ouk I . Npril 1942
zoonedt.

Bevertnrngen mit sten Ub-
licken Oriterlsgen dslst»
möglichst  erdeten an
«Ile

I.lliMlr1nl!llk1ncIiiHe

Veee/e ä/itg/le «/ «/er lVLV.

2u dolstmöglicbstem Liniriit,
spätesten » suk 1. Upril 1942

velcbe stss pllicbtjsbr sd-
geleistet liot,mit gute , 8cbul-
dilstung unst rsscber ^ ul-
isssungsgobe

xesucirt.

Leverbungen mit 2eugnis-
llbscbriilen , »eldstgescbrie-
denem Ledenslout vnst sri-
»ckem blrcbvei » erbeten sn

Xreisspsrlrssse

chL KS4

^ Hier spricht der
Schwarzwaldztrkel

Die O ierarbcit letzte ein, Ihre
Anmeldung mutz auch dabei
sein, rin liebes Heim , ein trautes
Glück der Osterhns gern jevem
glßk.Mönün . VellragRM 3.—
ohne fegt. Nachznhl . Bild mit
Rückporto an LandhausFreyja,
Eheanbahnung Hirsau , Fern¬
ruf Eaiw 535. Tägl . u . Sonn¬
tag « bi» 18 Uhr Sprechstunde.

Heirat
Fräulein , 3« I ., evang ., aus

guter Fam ., berusstölig , wünscht
treuen Lebenskameraden zwecks
volvtger Heirat kennen zu lernen.

Angebote unter B . L. 28 an
die GeschästssleUe der „Schwarz-
wald -Wachl ".

Hausverkauf
Die Erben des verstorbenen Golthold Flik verkaufet!

«

Wohnhaus mit Stall und Scheuer
zusammen 238 qm . Erster Derkaufstag om 8 Februar 1942
abrnd» 8 Uhr aus dem Rathaus in Althengftett.

Näher « Auskunst erteilt

Ernst Flik «om. s.

DklUschei
M« Kreuz
Bereitschaft (w)
Talmi ZuzLalw

Montag . 2. 2. . abends 20 Uhr
Dienst für den ganzen Zug . Er¬
scheinen unbedingt notwendig (Zi¬
vil).

Zugführerin : Lore Hartmann

für technischen Schriftver¬
kehr und Telesonbrdienung
per sofort gefncht.

Bewerbungen an:

Maschinenfabrik

Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold

voll MSN gsrn

0 -VIkamIn-Ksllc-peäpsest

öroekms
k» kesltigl sti» Knoctr»n,12rstort stis
lksbnbilstung sts» Kinsts» unst bsbt
sta» Woklbsiinstsn bsronstsr » stsr
vsrstsnston unst »ttzlsnstsn bäüstsr.
S07abl . 1.20/50g pulvsrl .io lkttl.

In / iootbeksn unst Drogvrion

1o ) »«chl»8 «» « not/

Söllntagsgottesdiellfte
Talw

7.30 und 9.30 Uhr

lang veMIebener
Röststoffe kommt
es beim Kaffee an!

Ss ist fa eine alte Küchenerfahrung , daß erst die
rechte Zutat bei vielen Speisen und Getränken den
guten Geschmack ergibt . So ist es auch beim Kaffee!
Soll er so werden , wie wir ihn gern trinken, kraftvoll
und würzig , dann darf er nicht einseitig werden.
Dann müssen verschiedene Röststoffe in ihm zur
Auswirkung kommen.
OarumkommtesbeiderZubereItungdaraufan,einei»

so guten , erprobten und bewährten Kaffee -Zusah wis

dlük > sn ssrsnck

hlnzuzutun . Denn dessen Röststoffe sind denen des
Bohnen -, Malz « ober Kornkaffees ähnlich . Seins
Röststoffe ergänzen und bereichern daher jeder»
Kaffee . Durch seinen hohen Gehalt an Znulln - und
Fruchtzucker . Karamelen und au Aromastoffes
,macht er jeden Kaffee kraftvoll und würzig.

Mlo-Reparalureu
in eigener Werkslälte , solide und

preiswert.
Scheible L Schönherr

Elektro - u. Rund .unk .achgelchäst
Pforzheim,  Fernsprecher S3S9

Lhrijtossaüer 9.

kkädlLK
»r,7 ,»2»
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